
der Takt war falsch.

ne Straf f lut  über lebt .  Wer von den Leuten aus Feh- len nach SchufLen auf-

brach, der wußte,  Ich kehre nicht  r . r ieder.  Kehre ich wieder,  werde ich

nicht  mehr derselbe sein.  Al lesr \ i ras aus Schuften zurückkam nach Fehlen,

zog sich zurück in dunkle Andeutungen,

und in den Dörfern um Fehl-en fehl ten sehr v ie len Leuten die Nasen die 0h-

ren,

um t-eh- len nicht  noch verdächt iger zu gestal ten als es schon vrar,  \^rurde

den Gezeichneten aus den uml iegenden Dörfern von FehLen geraEen, FehTen

zu meiden.

Es gab tatsächl ich die gute Zei t ,  in der setzten die Leute von Fehlen die

Hoffnung, Hüte dich vor den Gezeichneten, und Fehfen wird verschont von

den ReiEern,

bis rehlen verstand, Auch das hiel t  d ie Rei ter  n icht  fern,  war Fehfen der

Ort  geworden, von dem weithin gesprochen wurde, Hüte dich vor Fehlen. Es

ist  e in Dorn im Auge des Herrn von Schuften, der von Schuften aus Feh- len

regiert .

Am längsten trösteten sich die Leute aus Fehlen, deren Si tz der Seele iden-

t isch war mit  dem Sitz der Seele des Herrn aus Schuften.

Auch der Pr iester aus ! 'eh- len st ieß zu der Uber legung vor,  Es könnte daran

l iegen, wenn wir  den Si tz der Seele in der Leber dulden, fühlE sich der

einzige Si tz der Seele bedroht,

Gott  kann das Entgegenkonnnen nicht verstehen und die Jesus Christus ge.kreu-

zigt  haben, die Jesus Chris lus Pont ius Pi latus ausgel iefert  haben, s ie ein-

mal totgeschlagen, wornögl ich gefäl1t es dem Herrn aus schuften,

Gott  gefäl l t  es gewißr r . r€nn die Leute aus Feh- len es wissen, Es gibt  nur ei-

nen Si tz der Seele und das ist

ganz klar

welcher Si tz das war

das Herz.

Dem Priester war nichts geschehen, zwar hatten ihn die Rei ter  aufgesucht,

aber der Pr iester vrar wi l l ig,  es sofort  e inzusehen, die Mutter der Barm-

herzigkei t ,  das ist  d ie Kirche, eine andere Barmherzigkei t  g ibt  es nicht ,

wer das Unkraut wuchern läßt,

Danach mußte der Phi losoph-der-Bauern einem Kind erklären, was Unkraut

sei.  Das Unkraut ist  die Leber.  \ {er an die Leber gLaubt,  das Kind er-

schrak nicht  wenig,  denn es gLaubte an die Leber,  g laubt an das Unkraut '

I , Ier an das Unkraut glaubt,  ist  Unkraut.

kann kein Diener der Mutter der Barmherzigkei t  sein.

Es kam sogar so wei t ,  daß es der Phi losoph-der-Bauern vorzog, nie wieder

den Beuge zu queren, der einst inuner freundl ich aufgenonrnen wurde in Feh-

Jen, nur mehr von der Sei te schaute man den PhiLosoph-der*Bauern an, die
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Vergiß es nlcht. Stritenja, an Saatcnrak

Leute von Fehlen taten dem Phi losoph-der-Bauern nlchts,  aber sein Kornmen

wurde nicht  mehr mit  Neuigkei ten bel-ohnt,  s ie verschlossen sich zusehende,

der neue Pr iester aus Feh- len wol1te mit  dem Phi losoph-der-Bauern nur das

gemeinsam haben, beide kannten den Beuge, der Beuge war die Grenze, der

Pr iester von Fehfen hatte dem Phi losoph-der-Bauern nicht  gesagt,  Besuche

mich.

Der Phi losoph-der-Bauern gehörte nicht  zu den Seelen des,Pr iesters aus

Fehfen. Der Phi losoph-der-Bauern bewegte s ich auf f remdem Gebiet .  I

Bl inde Sänger begannen Fehl-en zu meiden, in Fehlen kam ein bl inder Sänger

nicht  mehr dazu nur eine Frage zu wagen, geschweige Nachr ichten zu br ingen

von den Neuigkei ten am Ihrma. In Rerten und Ausdauern war das anders.  In

Rerten und Ausdauern tauchten bl inde Sänger unter,  es wissend, wir  tauchen

wieder auf.  In Rei ten und Ausdauern konnte man sich Bauern gar nicht  mehr

vorstel len,  d ie nicht  gezeichnet s ind.  Er stach schon ab

der nicht  Gezeichnete,

kam in den Verdacht,  n icht  aus Ausdauern zu sein,  n icht  aus Reiten zu sein,

kam in den Verdacht rni t  den Leuten aus Fehlen zusarunenzuarbei ten gegen die

Leute aus Ausdauern, gegen die Leute aus Rejten,

eine A{rsnahme gab es:  Das Väterchen.

Nichteinmal der neue Pr iester in Fehfen r^ragte es,  gegen das Väterchen die

St imrne zu erheben, geschweige dem Väterchen vorzuschreiben, daß es nun end-

l ich sterben müsse.

Väterchen gehörte zu den Unberührbaren im guten Sinne des trnlortes,

der Herr  in Schuften $rar zwar sehr mächt ig,  aber seine Reiter wußten.

Irrer nicht  s ieht ,  das Väterchen hat kein Schi ld,  das Väterchen hat keinen

Helm, das Väterchen ist  ohne Halsberge, den wird der Herr  selbst  auf  das

Rad spannen, nur einem schien es nicht  bekannt zu sein

dem Väterchen.

Unberührbar bist  du,

denn Väterchen zi t ter te mit  den Leuten aus Ausdauern, mit  den Leuten aus

Rerten, als dürf te dem Väterchen dasselbe geschehen. Und das war auch gut

soo Denn immer waren die Rei ter  n icht  d ieselben, nicht  jeder Rei ter  wußLe,

Das ist  das Väterchen

Er gehört  zu den Unberührbaren

im üblen Sinn des l^ lor tes.

Väterchen war nur vor den Reitern s icher,  d ie ihn behandel ten, als wäre er

der vo1lständig gerüstete Ri t ter ,  a ls wäre er der Abgesandte des Herrn,  a ls

wäre er der Unverwundbare. Die es nicht  wußten, konnten Väterchen zum Ver-

hängnis werden, nicht  wissend, daß dies ihr  Verhängnis sein wird.  l -

Fragte der bl- inde Sänger in der Gegend einen, Kennst du die Eischale ?

war es überf lüss ig zu er1äutern wie der Bauer im Kreise Ursi tz zu seinem
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